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Hangbewohner wollen keine Einbahnstraße
720 Unterschriften gegen die geplante Änderung in der Mühltalstraße – Bezirksbeirat am 15. November – Häufig kritische Situationen

VonJonasLabrenz

Handschuhsheim. Die geplante
Einbahnstraßenregelung in der
Mühltalstraße erregt die Gemü-
ter: „Wir waren erst irritiert, teil-
weise entsetzt“, so Burghard
Suermann, Sprecher der neu ge-
gründeten „Initiative Hand-
schuhsheimer Hangbewohner“.
Weil die Mühltalstraße zwischen
Löbingsgasse und Bergstraße nur
fünf Meter breit ist und es keine
Gehwege gibt, möchte die Stadt
indiesemBereich,derheuteschon
verkehrsberuhigt ist, eine „un-
echte Einbahnstraße“ einrichten.
Hangabwärts darf dann nicht
mehr in die Straße eingefahren
werden, innerhalb des gut 200
Meter langen Abschnitts können
die Autos in beide Richtungen
fahren. Für Fahrradfahrer und
Linienverkehrändert sichnichts.

Die „Hangbewohner“ müssen
dann über die Bergstraße aus-
weichen. „Es wird ein Verkehrs-
chaos geben“, prophezeit Suer-
mann, der seit Jahrzehnten ober-
halb der Spielstraße wohnt. Vor
wenigen Jahren habe man genau
dieSituationerlebt,alsderbesagteBereich
wegen Bauarbeiten teilweise komplett ge-
sperrt oder nur in eine Richtung befahrbar
gewesen sei. „Wir sind sensibilisiert“, er-
klärt der 72-Jährige. Und wie ihm ergehe
es vielen anderen, auch den Anwohnern in
derBergstraße.Alssiedavonerfuhren,dass
die Stadt eine Einbahnstraßenregelung
plant, hätten sich viele überrumpelt ge-
fühlt und geärgert: „Die Masse wusste
nichts und fühlt sich hintergangen“, so
Suermann.

Wohl auch deshalb habe er innerhalb

von zehn Tagen über 700 Unterschriften
gegen die Einbahnstraße sammeln können.
Der Arzt mobilisierte dafür seine Netz-
werke, organisierte Helfer, die von Tür zu
Tür gingen und verschickte neben der
Unterschriftenliste einen Text, der aufklä-
ren sollte. Nachdem die Folgen für die Be-
wohner aufgezählt wurden, heißt es darin:
„Eine kleine Gruppe der Anwohner im Be-
reich der sogenannten Spielstraße fühlt
sich insbesondere durch die jetzige Ver-
kehrssituation (nach kompletter Sperrung
der Bergstraße) nachvollziehbar durch den

Verkehr belästigt. Hierfür haben wir Ver-
ständnis. Es geht jedoch nicht an, dass bei
Abwägung der Interessen einer kleinen
Gruppe gegen die Interessen einer Gruppe,
die ein Vielfaches größer ist, die kleinere
Gruppe ihre Interessen durchsetzt, indem
derfließendeVerkehrverlagertwird.“

Die „schweigende Mehrheit“, so heißt
es weiter, werde sich jetzt erheben. Heute
wiegelt Suermann ab: „Mir ist noch kein
Vorfall bekannt geworden, wo es da zu
Verletzungen kam.“ Die Anwohner haben
es anders erlebt, sind selbst schon an den

Ellenbogen angefahren worden.
Die Stadt weiß auch, dass es in
dem Abschnitt „des Öfteren zu
kritischen Situationen/Zwi-
schenfällen zwischen zu Fuß
Gehenden und Kraftfahrzeug-
führern“ kommt, heißt es in der
Informationsvorlage für den
Bezirksbeirat am Donnerstag,
15. November. Suermann sei das
nicht bewusst gewesen: „Sonst
hätte ich die Argumentation so
nicht gebraucht.“ Trotzdem sei
die Einbahnstraßenregelung
unverhältnismäßig. In der Berg-
straße sei die Situation schwie-
rig. Viele der dortigen Anwohner
hätten deshalb unterzeichnet.
Um den Verkehrsfluss zu ver-
bessern, prüft die Stadt ein
halbseitiges Parkverbot in der
Bergstraße.

Seit den Achtzigerjahren
setzen sich die Anwohner der
heutigen Spielstraße für die
Verkehrssicherheit ein. Seit den
Neunzigerjahren gilt dort
Schrittgeschwindigkeit. Die
Stadtweißjedoch,dassdiehang-
aufwärts fahrenden Autos bei-
spielsweise im März 2018 im

Schnitt etwa drei mal so schnell fuhren wie
erlaubt. Weil die Strecke integraler Be-
standteil des Kinderwegeplans sowie
Hauptroute für das Projekt „Laufender
Schulbus“ sei, sieht die Stadt keinen an-
deren Weg, nachdem regelmäßige Ge-
schwindigkeitskontrollen die Straße nicht
ungefährlicher machten. Die Initiative der
Hangbewohner möchte es auch sicherer,
aber ohne die Einbahnstraße. Suermann
betont, dass die Gruppen keine Gegner sei-
en: „Wir sind gerne bereit, uns gemeinsam
mit ihneneinzusetzen.“

Fünf Meter breit und keine Gehwege – für Fußgänger ist in der Mühltalstraße oft kein Platz mehr. Foto: Rothe

Ihr geht es um die
Lebensperspektiven ihrer Mitmenschen

Die Vorsitzende des Caritas-Verbandes, Franziska Geiges-Heindl, erhielt die Bürgerplakette

Von Werner Popanda

Weststadt. Was würde wohl geschehen,
wenn alle, die sich ehrenamtlich enga-
gieren, über Nacht den Bettel hinschmei-
ßen und dem freiwilligen Engagement
Adieu sagen? „Dann würde alles zusam-
menbrechen“, sagt Franziska Geiges-
Heindl auf diese Frage ohne jegliches Zö-
gern. Und das mit gutem Grund. Denn sie
weiß, wovon sie spricht. Daher zählt auch
sie jetzt zum Kreis von Heidelbergern, de-
ren Engagement nach Ansicht der Stadt
über lange Zeit hinweg so immens war,
dass sie aus den Händen des Oberbür-
germeisters die Bürgerplakette in Emp-
fang nehmen durften.

IM BLICKPUNKT

„Seit 2007 ist Franziska Geiges-
Heindl ehrenamtliche Vorsitzende des
Caritas-Verbandes Heidelberg und trägt
Verantwortung für eine große Vielfalt an
Aufgaben“, heißt es in der Begründung.
Obendrein engagiere sie sich seit meh-
reren Jahrzehnten innerhalb der CDU
Heidelberg und in der katholischen Kir-
che. Inzwischen sei sie Mitglied des Stif-
tungsrates der katholischen Stadtkirche
und habe sich auch mit zahlreichen wei-
teren Ehrenämtern in verschiedenen
Vereinen und Institutionen um das Ge-
meinwohl verdient gemacht.

Geiges-Heindl wurde am 25. Oktober
1952 in der Altstadt geboren, sitzt seit

1995 im Pfarrgemeinde- und Stiftungs-
rat der St. Bonifatius-Kirchengemeinde
in der Weststadt. Im Caritas-Verband
wiederum sei, wie sie berichtet, nach
ihrem Ehrenamtsantritt vor elf Jahren die
Zahl von ursprünglich 40 Mitarbeitern in
rein ambulanten Diensten auf inzwi-
schen 300 auch in Altenpflegeheimen,

einer Kinderkrippe sowie in der gemein-
sam mit dem Diakonischen Werk be-
triebenen Flüchtlingshilfe im Patrick-
Henry-Village angestiegen.

Mit einem Schmunzeln gesteht sie ein,
dasssiedieseZahlenundDatenauchdann
sofort parat hätte, wenn man sie aus dem
Schlaf reißen würde. Daran merkt man
zum einen, mit wie viel Herzblut Fran-

ziska Geiges-Heindl ihr Ehrenamt aus-
übt. Und man merkt zum anderen, dass
sie es gewohnt zu sein scheint, enorm prä-
zise ans Werk zu gehen. So etwa, wenn
sie auf das vom Europäischen Sozial-
fonds initiierte und vom Caritas-Ver-
band konzipierte und begleitete Projekt
„Neue Wege pflegen“ zu sprechen kommt.
Das Projektziel besteht darin, Langzeit-
arbeitslose über praktische Arbeit in Al-
ten- und Pflegeheimen sowie die Teil-
nahme an IHK- und Sprachkursen zu
qualifizieren. Die hieraus resultierenden
Zertifikate, freut sich Franziska Geiges-
Heindl spürbar, habe sie just am Vor-
mittag des RNZ-Gesprächs vergeben
dürfen, jetzt habe ein „gutes Dutzend
Mitmenschen wieder eine berufliche Le-
bensperspektive“.

Viele Gedanken macht sie sich aber
auch über die Perspektiven des Ehren-
amts. So ist die promovierte Historike-
rin, Ehefrau, Mutter von drei Töchtern
und Oma von zwei Enkeln felsenfest da-
von überzeugt, dass Ehrenamtliche par-
tout Begleitung brauchen und immer ein
richtiger persönlicher Mehrwert ge-
schaffen werden muss. Wohlgemerkt: ein
persönlicher, kein materieller. Nicht ex-
plizit in der Laudatio der Stadt erwähnt
wurde, dass Franziska Geiges-Heindl,
ihreTochterAnne-SophieStadler-Heindl
und ihr Ehemann Wolfgang Heindl, der
2013 die Bürgerplakette erhielt, kräftig
in der Ziegelhäuser Karneval-Gesell-
schaft mitmischen. Na denn: Der 11. No-
vember ist nah!

Franziska Geiges-Heindl freut sich über die
Ehrung mit der Bürgerplakette. Foto: pop

Projekte mit
„Vermittel-Bar“
Freiwilligen-Agentur lädt ein

Bergheim. (mio) Neue und bekannte En-
gagement-Projekte werden bei der „Ver-
mittel-Bar“ der Freiwilligen-Agentur am
Mittwoch, 7. November, von 19 bis etwa
21 Uhr im Forum am Park, Poststraße 11,
vorgestellt. Die „Vermittel-Bar“ ist eine
Veranstaltungsreihe der Freiwilligen-
Agentur, bei der verschiedene Organi-
sationen vielfältige, aktuelle Möglich-
keiten zum freiwilligen Engagement vor-
stellen. Mit dabei sind dieses Mal der
Asylarbeitskreis Heidelberg, das
Deutsch-Amerikanische Institut (DAI)
mit seinem Projekt „Heidelberg Ink –
Ideen aufs Papier!“, die Johannes-Ge-
meinde Neuenheim, die Vereine Rettens-
wert Heidelberg und Transition Town
Heidelberg. Sie werden verschiedene
einmalige, projektbezogene sowie auch
längerfristige – in jedem Fall abwechs-
lungsreiche – Aufgaben für Freiwillige
präsentieren.

Nach den Kurzvorträgen zu den ein-
zelnen Engagement-Angeboten ist aus-
reichend Zeit für individuelle Gespräche
mit den Projektvertretern sowie mit dem
Beratungs-Team der Freiwilligen-Agen-
tur. Wie der Name schon vermuten lässt,
bietet die „Vermittel-Bar“ unter ande-
rem mit einem (alkoholfreien) Begrü-
ßungscocktail ein sehr nettes Ambiente,
das zum gegenseitigen Kennenlernen und
Austausch einlädt.

Fi Info: Weitere Informationen gibt es
unter Telefon 06221 / 7262 172 oder im
Internet unter www.freiwilligen
agentur-heidelberg.de

Moderner Umweltschutz ganz praktsich
„Wetten, dass...“ in der Lokalpolitik – Stadträte und Welthaus lösen ihre Wetteinsätze ein

Weststadt. (mio) Ungenutzte Kleidung
tauschen, zum Ökostromanbieter wech-
seln, auf dem Bauernhof helfen und Le-
bensmittel vor der Mülltonne bewahren.
Mit diesen Aktionen setzten Heidelber-
ger Stadträte aus den Fraktionen CDU,
SPD, Grüne, Die Linke, Bunte Linke so-
wie der parteilose Waseem Butt zwi-
schen Mai und Oktober ein Zeichen. Nun
wurde der Gemeinderat während seiner
letzten Sitzung vom Welthaus mit nach-
haltigen Häppchen rund um die regio-
nale Rübe verköstigt.

Das Welthaus, Zentrum für umwelt-
und entwicklungspolitische Arbeit in
Heidelberg, hatte die Lokalpolitiker an-
lässlich des fünfjährigen Jubiläums zur
Wette herausgefordert. „Durch die Wet-
te wollten wir den Gemeinderat und Hei-
delberger Nachhaltigkeitsprojekte mit-
einander ins Gespräch bringen. Außer-

dem sollten die Politiker konkrete Im-
pulse für nachhaltiges Handeln in ihrem
eigenen Alltag erhalten“, erklären Frie-
derike Römer und Ariane Fröhlich vom
Welthaus. So besuchte Waseem Butt eine
Kleidertauschparty der BUND-Jugend:
„Beim Ressourcenschutz sind Frauen und
Männer gleichermaßen gefragt. Ich wün-
sche mir, dass in Zukunft mehr Männer
vom Kleidertausch Gebrauch machen“,
sagte Butt. Sarah Mirow entschied sich,
den Stromanbieter zu wechseln. Sie nutz-
te eine Infoveranstaltung der Heidelber-
ger Energiegenossenschaft, um einen
Vertrag für Ökostrom abzuschließen: „Es
ist für mich nur konsequent, meinen
Strom von einer lokalen Genossenschaft
zu beziehen“, so Mirow.

Hilde Stolz besuchte den Markushof
in Nußloch, um bei der Arbeit anzupa-
cken. Den Wetteinsatz hat sie sich aus-

gesucht, da „es doch eigentlich selbst-
verständlich sein sollte, dass die Lebens-
mittel dort angebaut werden, wo sie auch
verzehrt werden“. Der Markushof ver-
sorgt 196 Familien in Heidelberg und
Umgebung mit biologisch produziertem
Gemüse, Getreide, Milchprodukten und
Fleisch.

Die Stadträte Luitgard Nipp-Stol-
zenburg und Andreas Grasser engagier-
ten sich bei Foodsharing. „Hierher kom-
men Leute, die auf kostenlose Lebens-
mittel angewiesen sind, genauso wie
Menschen, die das unnötige Wegschmei-
ßen verhindern wollen“, so Foodsharing
Botschafter Christian Haaß. Nipp-Stol-
zenburg und Grasser sortierten Brot, Sa-
lat und anderes Gemüse in ein Vertei-
lerregal: „Foodsharing verbindet Um-
weltschutz und sozialen Nutzen und leis-
tet umweltpolitische Bildungsarbeit.“

Ließen sich die nachhaltigen Häppchen in der Pause der letzten Gemeinderatssitzung schme-
cken: Alexander Föhr und Waseem Butt (linkes Bild). Luitgard Nipp-Stolzenburg und Irm-
traud Spinnler (rechtes Bild, von rechts) prüften ihren ökologischen Fußabdruck. Fotos: R

Gedenken an die
jüdischen Mitbürger

Rohrbach. (mio) In Rohrbach erinnert ein
Denkmal auf dem Platz vor dem Alten
Rathaus an das Schicksal der einstigen
jüdischen Gemeinde und ihrer Synagoge
– sie wurde in der Nacht vom 9. auf 10. No-
vember 1938 von den Nationalsozialis-
ten zerstört. Seit einigen Jahren kommen
Menschen deshalb am Abend des 9. No-
vember auf Initiative von Stadtteilverein
und dem Verein „Der Punker“ zum
Pogromnacht-Gedenken zusammen, um
auf die Wunde hinzuweisen, die dem
Stadtteil geschlagen wurde und um die
Erinnerung an die vertriebenen und ge-
töteten Mitbürger wachzuhalten. Das
Treffen ist am Freitag, 9. November, um
18 Uhr, am Rathaus Rohrbach in der Rat-
hausstraße 43. Redner ist Guilhem Zum-
baum-Tomasi von der Friedrich-Ebert-
Gedenkstätte.

Neuer Kanal
im Köpfelweg

Nach den Bauarbeiten soll es
keinen „Überstau“ mehr geben

Ziegelhausen. (mio) Im Köpfelweg ste-
hen Kanalbauarbeiten an. Der vorhan-
dene Mischwasserkanal zwischen Mühl-
weg und der Straßenkehre in Höhe Haus-
nummer 41 ist nicht mehr ausreichend di-
mensioniert und deshalb überlastet. Da-
durch kam es in der Vergangenheit bei
Starkregen häufiger zum sogenannten
Überstau – das Abwasser trat aus der Ka-
nalisation. Um das künftig zu verhin-
dern und den Kanal fit für die Zukunft
zu machen, wird der Abwasserzweck-
verband den Kanal im Auftrag der Stadt-
betriebe auswechseln.

Dabei werden die vorhandenen Stein-
zeugrohre mit 30 bis 50 Zentimetern
Durchmesser durch größere Stahlbeton-
und Steinzeugrohre mit 50 bis 60 Zenti-
metern Durchmesser ersetzt. Im Zuge
dieser Arbeiten werden die Stadtwerke
teilweise Kabelschutzrohre sowie Was-
ser- und Gasleitungen verlegen. An-
schließend wird die Stadt die Asphalt-
schicht der Straße erneuern. Die Kosten
der Gesamtmaßnahme belaufen sich auf
rund 2,25 Millionen Euro.

Die Arbeiten beginnen am Montag, 12.
November, und dauern voraussichtlich
rund anderthalb Jahre bis Mitte Mai 2020.
Sie werden in drei Bauabschnitten aus-
geführt: Los geht es vom Mühlweg bis zum
Rainweg. Es folgt der Abschnitt Rain-
weg bis Am Büchsenackerhang, ab-
schließend der Abschnitt Am Büchsen-
ackerhang bis Hausnummer 41. Wäh-
rend der Maßnahme muss der Köpfelweg
im jeweiligen Bauabschnitt für den Ver-
kehr gesperrt werden. Ab Montag, 12.
November, ist zunächst der Abschnitt
zwischen Mühlweg und Rainweg betrof-
fen. Eine örtliche Umleitung wird aus-
geschildert.

Gala-Ball zum
50. Jubiläum

Emmertsgrund. (mio) Der Tanzsportclub
Grün-Gold feiert sein 50-jähriges Jubi-
läum mit einem großen Galaball im Bür-
gerhaus, Forum 1, am Samstag, 10. No-
vember. Ab 20 Uhr spielt das Uni-Tanz-
orchester Karlsruhe auf und lädt zum
Mittanzen ein. Zudem wird es Auftritte
und Darbietungen der vereinseigenen
Gruppen geben. Ein Einladungsturnier
mit hochklassigen Turniertänzern run-
det das Programm ab. Karten kann man
nur im Internet unter www.tanzsport-
heidelberg.de bestellen.


